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Zahlreiche bekannte Unternehmen – wie 
ABB, Alstom, Syngenta oder Roche – tragen 
mit ihren Aktivitäten wesentlich zur Wert-
schöpfung im Kanton Aargau bei. Sowohl die 
internationalen Konzerne als auch eine Viel-
zahl von KMU schätzen die Vorteile des Kan-
tons. Als attraktive Wirtschaftsregion bietet 
der Aargau 280 000 Menschen in 30 500 Un-
ternehmen Arbeit.

Die internationale Rating-Agentur 
Standard&Poor’s hat die Bonität des Kantons 
in ihrem neusten Bericht zum vierten Mal in 
Folge mit dem bestmöglichen Rating AAA 
bewertet. Diese Bewertung widerspiegelt die 
stabile Finanzlage, die starke Wirtschaft, die 

tiefe Arbeitslosenrate, die geografisch günsti-
ge Lage und den hohen Lebensstandard des 
Aargaus. Im Rating der Credit Suisse für die 
Standortattraktivität belegt der Kanton Aar-
gau zum zweiten Mal hintereinander den 
dritten Platz im Kantonsvergleich.

Der Aargau liegt mitten in der stärksten 
Wirtschaftsregion der Schweiz. Er befindet 
sich im Schnittpunkt der Hauptverkehrsach-
sen von Bahn und Strasse zwischen den 
Wirtschaftszentren Basel, Bern und Zürich. 
Eine gemeinsame Grenze verbindet ihn mit 
Deutschland. Auch als Wohnkanton hat der 
Aargau einiges zu bieten: Dank der guten 
Verkehrsanbindung, der landschaftlichen 
Schönheit und des grossen kulturellen Ange-
bots ist die Lebensqualität sehr hoch.

Diese Stärken und die im Vergleich zu den 
umliegenden Zentren – wie Zürich, Basel 
oder Zug – hohe Verfügbarkeit von Wohn- 
oder Betriebsflächen zu tieferen Kosten füh-
ren zum Teil zu unerwünschten Wirkungen 
auf die Struktur der Wohnbevölkerung und 
der Betriebe. Ziel der aargauischen Wirt-
schaftspolitik ist es, die Standortvorteile und 
das Entwicklungspotenzial des Kantons Aar-
gau als Wirtschafts- und Wohnstandort ge-
zielt auszuschöpfen.

Aargau: Vom Industriekanton zum international kompetitiven 
Hightechstandort
Der Kanton Aargau als grosser  

Industrie- und Technologiekanton 

verfügt über vielfältige Stärken 

für Unternehmen und Wohn

bevölkerung. Er weist eine Reihe 

von wettbewerbsfähigen 

Standortfaktoren – wie Bildungs-,  

Forschungs- und Innovations

systeme – sowie eine hohe  

Lebensqualität auf. Die gute  

Ausgangsbasis genügt jedoch  

für eine erfolgreiche Entwicklung 

des Standorts nicht. Eine aktive 

Wirtschaftspolitik soll die Gefah-

ren des quantitativen Wachstums 

vermeiden und die nachhaltige 

Wertschöpfung innerhalb des 

Kantons erhöhen.

Zahlreiche bekannte Unternehmen – wie ABB, Alstom, Syngenta oder Roche – tragen mit ihren Aktivitäten wesentlich 
zur Wertschöpfung im Kanton Aargau bei. Im Bild: Turbocharger der ABB.� Foto: Kanton Aargau
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men der Wachstumsinitiative waren departe-
mentsübergreifend angelegt und verteilten 
sich auf die sechs Handlungsfelder For-
schungspolitik, Bildungspolitik, Binnen
marktliberalisierung, Raumentwicklungs- 
und Verkehrspolitik, Steuerpolitik sowie 
wirtschaftspolitische Begleitmassnahmen.

Das Projekt konnte 2009 erfolgreich abge-
schlossen werden. Die steuerliche und admi-
nistrative Entlastungen von Unternehmen, 
die Förderung des Tourismus zur Verbesse-
rung der Lebens- und Freizeitqualität, die 
Ansiedlung einer internationalen Schule und 
die Einführung eines Standortförderungsge-
setzes sind Beispiele aus dem Wachstumspa-
ket. Die Wachstumsinitiative signalisierte 
aber auch eine Neuausrichtung der Wirt-
schaftspolitik im Kanton Aargau: Seither 
wird departementsübergreifend eine ver-
stärkt auf qualitatives Wachstum ausgerich-
tete Wirtschaftspolitik verfolgt.

Weiterführung der Wachstumspolitik 

Der Regierungsrat hat in seinem Entwick-
lungsleitbild 2009–2018 festgehalten, dass er 
die Ausrichtung der Wirtschaft auf wert-
schöpfungsstarke Branchen zusätzlich unter-
stützen will, damit der Kanton Aargau seine 
Wettbewerbsfähigkeit erhalten und verbes-
sern kann. Im Entwicklungsleitbild sind dazu 
folgende Elemente explizit festgehalten:
–	 Stärkung der Standortfaktoren für die 

wertschöpfungsintensiven Branchen Bio-
technologie, Energie, Pharma, Chemie 
und Medizinaltechnologie;

–	 Umsetzung einer Hightechstrategie zur 
Bündelung der Kräfte aus Wirtschaft, 
Wissenschaft und Bildung.

–	 Bildungsmöglichkeiten mit international 
anerkannten, mehrsprachigen Abschlüs-
sen für Angehörige international ausge-
richteter Unternehmen.

Hightechstrategie für eine innovative 
Zukunft …

Mit der Hightechstrategie, wie sie vom 
Regierungsrat im Juli 2011 in die kantonale 
Anhörung geschickt wurde, soll der 2005 be-
gonnene Weg zur Unterstützung einer nach-
haltigen Wachstumsstrategie fortgeführt 
werden. Basierend auf den Leitplanken, wie 
sie im Entwicklungsleitbild festgehalten sind, 
und in Fortführung und Weiterentwicklung 
der Massnahmen der Wachstumsinitiative 
hat ein interdepartementales Team die we-
sentlichen Eckpunkte einer Hightechstra
tegie entwickelt. Eine zentrale Zielsetzung 
dieser Strategie ist es, die industrielle Positio-
nierung des Kantons zu stärken und den im 
Kanton ansässigen industriellen und gewerb-

Der globalisierte Markt setzt die Kantone 
einem wachsenden Wettbewerb um zuneh-
mend mobile Unternehmen und Arbeits-
kräfte – d.h. um gutes Steuersubstrat – aus. 
Hinzu kommt ein grundlegender Struktur-
wandel, der dem Dienstleistungssektor zu 
Aufschwung verholfen hat, für die produzie-
rende Industrie jedoch eine grosse Heraus-
forderung darstellt. Dieser Strukturwandel 
geht teilweise auf Kosten von bisherigen Ar-
beitsplätzen, bietet jedoch auch Chancen für 
Wachstum und Erneuerung. 

Wie muss die kantonale Wirtschaftspoli-
tik ausgestaltet sein, damit die Chancen des 
Strukturwandels genutzt werden können 
und sich die Rahmenbedingungen für Un-
ternehmen und Wohnbevölkerung verbes-
sern? Wie kann das qualitative Wachstum 
und dadurch das Volkseinkommen pro Kopf 
gesteigert werden? 

Wachstumsinitiative und Neuausrich-
tung der Wirtschaftspolitik

Im Juni 2005 lancierte der Regierungsrat 
ein Paket mit 25 Massnahmen, um die Rah-
menbedingungen für das qualitative Wachs-
tum der aargauischen Wirtschaft zu verbes-
sern und das Volkseinkommen zu erhöhen. 
Die nationale und internationale Konkur-
renzfähigkeit des Standorts Aargau sollte da-
mit weiter gestärkt werden. Die regierungs-
rätliche Politik richtete sich konsequent auf 
die Erhaltung und Verbesserung der wich-
tigsten Standortfaktoren aus. Die Massnah-

Massnahme	 Erreicht

Zukunftstechnologie	 Dank des Aargauer Beitrags konnte das Swiss Nanoscience Institute (SNI)  
	 an der Universität Basel gegründet werden. 

Technopark	 Die Förderstiftung Technopark® Aargau ist am 21. September 2006 gegründet  
	 worden und hat ihren Betrieb aufgenommen. 

Forschungsfonds	 Der Forschungsfonds wurde 2008 gegründet zur Unterstützung von Projekten  
	 von Aargauer Unternehmen mit Forschungsinstitutionen (siehe Kasten 1).

Internationale Schule	 Die «Zurich International School» eröffnete per 20. August 2008 eine inter-	
	 nationale Schule in Baden. 

Administrative Entlastung	 Eine Ausbildungs- und Beratungsoffensive zur Kunden- und Dienstleistungs- 
	 orientierung in der Verwaltung wurde durchgeführt.  
	 Die Änderung in der Kantonsverfassung bezüglich der administrativen Entlas- 
	 tung von Unternehmen wurde am 1. Juni 2008 vom Volk angenommen.

Arbeitsplatzzonen	 Im Richtplan wurden 26 wirtschaftliche Entwicklungsschwerpunke (ESP)  
	 definiert. 
	 In den Pilotprojekten Sisslerfeld und Eigenamt wurden gemeindeübergreifende  
	 Nutzungsvorschriften zur Verbesserung der Ansiedlungsvoraussetzungen für  
	 grosse, den Standortpotenzialen entsprechende Unternehmen erarbeitet. 

Reduktion Kapitalsteuer	 Die Kapitalsteuer wurde ab 2007 halbiert auf 1,25 Promille des steuerbaren  
	 Eigenkapitals.

Standortförderungsgesetz	 Das Standortförderungsgesetz trat am 1.1.2010 in Kraft. 

Optimierte Erschliessung	 Ausbau der touristischen Aktivitäten und Angebote, Lancierung der Website  
Tourismuspotenzial	 www.aargautourismus.ch als Plattform für alle touristischen Leistungsträger.

Tabelle 1

Übersicht über die wichtigsten Massnahmen der Wachstumsinitiative, 2005-2009

� Quelle: Buchmann, Zatti / Die Volkswirtschaft
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Kanton Aargau nimmt diese zukunftswei-
sende Strategie zum Anlass, um im eigenen 
Kantonsgebiet entsprechende Anstrengun-
gen zu unterstützen und Produktinnovatio-
nen verstärkt zu fördern. Im Zentrum stehen 
dabei der WTT zwischen Forschung/Bildung 
und produzierenden Unternehmen sowie  
innovationsfördernde Rahmenbedingungen. 
Mit Hightech Aargau werden bedeutende 
Elemente des Masterplans Cleantech des 
Bundes aufgenommen. Gleichzeitig wird der 
Energiestandort Aargau gestärkt und im 
Hinblick auf ressourcenschonende Verfahren 
und Produkte weiterentwickelt.

Energiekanton Aargau 

Die Energiebranche hat für den Aargau 
eine hohe volkswirtschaftliche Bedeutung. 
Sie bietet einige tausend Arbeitsplätze, und 
der Kanton profitiert in vielfältiger Weise da-
von. Der Massnahmenplan Hightech Aargau 
leistet einen wichtigen Beitrag zur Bewälti-
gung der sich – im Zusammenhang mit den 
Diskussionen über die Kernenergie – ab-
zeichnenden Veränderungen in der Energie-
wirtschaft. Der Regierungsrat will mit High-
tech Aargau die neue Energiepolitik 
mitgestalten und fordert vom Bund und von 
den Energieunternehmen entsprechende 
Unterstützung ein. Der Massnahmenplan ist 
ein wichtiges Instrument, um die strukturel-
len Veränderungen in der Energiewirtschaft 
zu begleiten und zu steuern. Der Regierungs-
rat will die Kompetenzen und das Know-how 
der im Aargau vorhandenen Industrie- und 
Energieunternehmen, Forschungsinstitutio-
nen, Bildungsanstalten und Arbeitskräfte für 
neue, innovative Energieprojekte nutzen. 
Hightech Aargau ermöglicht es dem Regie-
rungsrat, regionale und technologiespezifi-
sche Akzente – zum Beispiel mit der High-
tech-Region und dem Hightech-Zentrum – zu 
setzen, damit der Aargau auch künftig der 
führende Energiekanton unter neuen, inno-
vativen Vorzeichen bleibt.

Entwicklung von Wachstumsinitiative 
und Hightechstrategie

Bei der Entwicklung solcher Grossprojek-
te in der Verwaltung spielt der Einbezug der 
verschiedenen Departemente eine entschei-
dende Rolle – nicht zuletzt, um am Schluss 
in der Regierung sowie im Parlament Mehr-
heiten dafür zu finden. Die Entwicklung bei-
der Projekte – also der Wachstumsinitiative 
2005 und Hightechstrategie 2010 – erfolgte 
unter Einbezug aller betroffenen Departe-
mente. Mit der Projektführung durch eine 
neutrale Institution (Staatskanzlei) können 
in der kritischen Anfangsphase des Projekts 

lichen Unternehmen ein attraktives Umfeld 
für den Zugang zu neuen Technologien zu 
bieten. Über möglichst ideale Rahmenbedin-
gungen – insbesondere im Bereich des Wis-
sens- und Technologietransfers (WTT) – soll 
die heutige und zukünftige Konkurrenzfä-
higkeit der einheimischen Produzenten auf 
dem Weltmarkt gestärkt werden. 

Der Fokus der Strategie liegt auf WTT. 
Weitere Stossrichtungen liegen im Bereich 
der Forschungsprojektfinanzierung und der 
Forschungsförderung am PSI. Ein zuneh-
mendes Problem in der Schweiz ist die Ver-
fügbarkeit von Land oder Immobilien für 
industrielle Zwecke. Eine weitere Stossrich-
tung der Initiative ist deshalb die Absicht, 
über entsprechende Massnahmen (z.B. Ent-
wicklung von Arealen und Industriebrachen) 
Produktionsflächen verfügbar zu machen. 

… im Rahmen des Masterplan Cleantech 
des Bundes

Der Bundesrat hat Mitte Oktober 2010 
beschlossen, klima- und ressourcenschonen-
de Technologien stärker zu fördern. Der 
Masterplan Cleantech, welcher im November 
2010 an einer nationalen Innovationskonfe-
renz vorgestellt und vom Bundesrat im Sep-
tember 2011 definitiv verabschiedet wurde, 
umfasst konkrete Vorschläge zur Stärkung 
der Wettbewerbsfähigkeit des Werkplatzes 
Schweiz durch Cleantech-Innovationen. Er 
zeigt auf, wie die Schweiz zum führenden 
Cleantech-Standort werden kann. Der Be-
griff Cleantech versammelt Technologien, 
Herstellverfahren und Dienstleistungen, die 
zum Schutz und zur Erhaltung der natürli-
chen Ressourcen und Systeme beitragen. Der 

� Quelle: Buchmann, Zatti / Die VolkswirtschaftLegende:
–	 Massnahme 1: Der Kanton Aargau unterstützt mit  

30 Mio. Franken das SwissFEL-Projekt am Paul Scherrer 
Institut PSI (FEL= Freie-Elektronen-Laser).

–	 Massnahme 2: Die Verfügbarkeit von Land für Bedürf
nisse der Hightech-Industrie soll sichergestellt werden.

–	 Massnahme 3: Diese Massnahme ist der Kern der Strate-
gie und realisiert ein Zentrum im Bereich des Wissens- 
und Technologie Transfers (WTT).

–	 Massnahme 4: Damit soll die Verfügbarkeit von Finan
zierungen für Projekte und Unternehmen verbessert 
werden.

Grafik 1

Struktur der Hightech-Massnahmen
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Stand des Projektes Mitte Oktober 2011

Die Initiative Hightech Aargau war bis 
Oktober 2011 in der kantonalen Anhörung. 
Im Grundsatz wurde die Initiative von den 
angehörten Parteien, Verbänden und Institu-
tionen begrüsst. Bei der Umsetzung und 
Ausgestaltung der einzelnen Massnahmen 
müssen die Resultate der Anhörung einge-
baut werden; eine gewisse Verschiebung der 
Gewichtungen ist aufgrund der Anhörungs-
ergebnisse zu erwarten. Der Grosse Rat wird 
im Sommer 2012 die Hightechstrategie bera-
ten. Die definitive Umsetzung ist von den 
politischen Entscheiden abhängig.� m

viele Hürden vermieden werden. Eine depar-
tementsübergreifende Projektorganisation 
erlaubt zusätzlich die Verkürzung von lang-
wierigen Mitberichtsverfahren. Der frühzei-
tige Einbezug der Regierung verhindert un-
nötige Aufwendungen und führt zu einer 
hohen Akzeptanz des Projekts durch die ein-
zelnen Departementsvorsteher in einer frü-
hen Phase. Projekte dieser Art generieren 
häufig eine hohe Dynamik, welche auch un-
konventionelle Lösungen zulässt. 

Kasten 1

Innovation durch Forschungsförderung: Der Forschungsfonds

Der Forschungsfonds (www.forschungsfonds-
aargau.ch) soll die Innovation in der aargaui-
schen Wirtschaft fördern und zugleich den Stand-
ort Aargau für neue Firmen attraktiver machen. 
Mit dem Forschungsfonds unterstützt der Kanton 
gemeinsame angewandte Forschungs- und Ent-
wicklungsprojekte von Hochschulen – wie ETH, 
PSI, Universitäten und Fachhochschulen aller 
Kantone – in Zusammenarbeit mit Aargauer Un-
ternehmen. Der Kantonsbeitrag kommt dabei den 
Hochschulen zugute; von den beteiligten Firmen 
wird ein Eigenbeitrag verlangt. Die Projektaus-
wahl und -begleitung erfolgt durch die Förder-
stiftung Technopark® Aargau mit Sitz in Win-
disch.

Gegründet wurde der Forschungsfonds 2008 
im Rahmen der Wachstumsstrategie des Kantons. 
Einerseits werden dadurch bereits etablierte Un-
ternehmungen im Aargau unterstützt; anderseits 
werden auch Anreize geschaffen, dass innovative 
Firmen den Kanton Aargau ganz bewusst als 
Standort wählen. Beiträge aus dem Forschungs-
fonds werden in einem Selektionsverfahren ver-
geben. Die Beurteilung der Projekte erfolgt durch 
eine Fachjury. Darin sind nebst dem Kanton die 
Förderstiftung Technopark Aargau, die Wirtschaft 
und der Forschungsbereich vertreten. 

Die Beurteilung der Projektanträge erfolgt 
nach folgenden Kriterien:
−	fachliche Qualität;
−	Innovationsgehalt;
−	Marktwirkung und Bedeutung für den  

Wirtschaftsstandort Aargau;
−	wirksamer Wissens- und Technologietransfer.

Projektpartner ist stets eine Firma aus dem 
Aargau (oder eine Firma, welche ihr Domizil in 
den Aargau verlegen wird) und ein Partner aus 
dem Feld der Schweizer Hochschulen. Die Förder-
beiträge aus dem Forschungsfonds gehen an den 
Hochschulpartner. Der Wirtschaftspartner selbst 
muss mindestens 50% der Projektkosten als Ei-
genleistung erbringen.

Die Kantonsmittel bewegen sich pro Projekt in 
einer Grössenordnung von 50 000 bis 100 000 
Franken. Gefördert werden Projekte mit hohem 
Innovationsgehalt. Projekteingaben interessier-
ter Unternehmer für den Forschungsfonds des 
Kantons Aargau sind jeweils bis am 31. März bzw. 
31. August einzureichen. Für 2011 stehen insge-
samt 600 000 Franken an Fördermitteln bereit; für 
2012 sind 800 000 Franken bewilligt.

� Foto: Kanton Aargau

Der Kanton Aargau unterstützt mit 30 Mio. 
Franken das SwissFEL-Projekt am Paul Scherrer 
Institut PSI (im Bild).


